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(54) Handfeuerwaffe

(57) Eine Handfeuerwaffe weist eine visuell lesbare
Kennung (13) auf einem Kennungsträger (1) auf, der mit

einem elektronischen Datenträger (8) mit elektronisch
lesbarer Kennung verbunden ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Handfeuerwaffe mit
einer visuell lesbaren Kennung und einem elektroni-
schen Datenträger mit einer elektronisch lesbaren Ken-
nung.
[0002] Die visuell lesbare Kennung einer Waffe, die in
den meisten Ländern vorgeschrieben ist, wird häufig
durch Nummern und Buchstaben gebildet, die in das
Griffstück eingeschlagen werden, wenn es aus Metall
besteht. Bei einem Griffstück aus Kunststoff wird eine
Metallplatte mit eingeprägter Kennung verwendet, die in
den Kunststoff eingelassen wird. Diese Kennung soll si-
cherstellen, dass ein Berechtigter seine Waffe nicht
rechtswidrig weitergeben kann. Durch Überstempeln
oder dergleichen Manipulation der visuell lesbaren Ken-
nung kann der Berechtigte, der die Waffe weitergegeben
hat, jedoch nicht mehr festgestellt werden. Es ist be-
kannt, die Waffe daher außerdem mit einem elektroni-
schen Datenträger zu versehen, in dem die Kennung zu-
sätzlich in elektronisch lesbarer Form abgelegt ist.
[0003] Wenn, wie z.B. aus DE 39 11 804 A1 bekannt,
dazu ein kontaktbehafteter Mikrochip verwendet wird,
sind die Kontakte allerdings sichtbar, so dass ein solcher
Datenträger leicht ausgetauscht werden kann. Nach EP
0 955 618 A2 wird daher ein RFID-Transponder verwen-
det, der in das Griffstück der Waffe visuell unauffindbar
eingelassen ist. Auch ein solcher Transponder ist jedoch
anhand der Stärke der Kopplung mit einem handelsüb-
lichen RFID-Lesegerät leicht auffindbar und damit aus-
tauschbar, so dass der Aufwand des Einbettens des
Transponders an einer unauffindbaren Stelle letztlich
umsonst ist.
[0004] Aufgabe der Erfindung ist es, Manipulationen
an der Kennung einer Handfeuerwaffe mit möglichst ge-
ringem Aufwand leicht feststellen zu können.
[0005] Die Erfindung geht von der Erkenntnis aus,
dass man einen Totalaustausch der Kennungen, also
sowohl der visuell lesbaren wie der elektronischen Ken-
nung, ohnehin nicht völlig verhindern kann. Zudem kann
durch eine Änderung der visuell sichtbaren Kennung und
Löschen der elektronischen Kennung der Berechtigte,
der die Waffe illegal weitergegeben hat, nicht mehr fest-
gestellt werden. Die elektronische Kennung lässt sich
aber zerstören, beispielsweise dadurch, dass die Waffe
in einen Mikrowellenofen gegeben wird. Durch eine An-
ordnung des elektronischen Datenträgers örtlich ge-
trennt von der visuell lesbaren Kennung wird die Sicher-
heit somit nicht spürbar erhöht.
[0006] Erfindungsgemäß wird daher der elektronische
Datenträger mit dem Kennungsträger verbunden, also
an der Stelle der Waffe angebracht, an der sich der Ken-
nungsträger mit der visuell lesbaren Kennung befindet.
Dadurch werden die Kosten wesentlich reduziert. Zudem
lassen sich Manipulationen an der visuell lesbaren Ken-
nung leichter erfassen, wenn die visuell lesbare und die
elektronische Kennung an der gleichen Stelle der Waffe
angebracht und miteinander verbunden sind.

[0007] Der Kennungsträger kann durch ein Metallplätt-
chen, z.B. aus rostfreiem Stahl, gebildet sein, in dem die,
z.B. aus Zahlen, Buchstaben oder dergleichen bestehen-
de visuell lesbare Kennung eingestanzt, eingeprägt, ein-
graviert oder in anderer Weise eingebracht ist.
[0008] Bei einem Griffstück aus Kunststoff kann der
Kennungsträger beispielsweise vor dem Abzugsbügel
z.B. an der Unterseite des Griffstücks vorgesehen sein.
Der elektronische Datenträger kann z.B. zwischen dem
Kennungsträger und dem Griffstück in einer Ausneh-
mung angeordnet sein. Da das Metallplättchen, das den
Kennungsträger bildet, vorzugsweise Verankerungsab-
schnitte aufweist, die in den Kunststoff eingegossen oder
in anderer Weise eingebettet sind, ist sie und damit der
Datenträger am Griffstück sicher fixiert.
[0009] Wenn, wie erwähnt, der Kennungsträger Ver-
ankerungsabschnitte aufweist, die in den Kunststoff ein-
gebettet werden, ist es auch möglich, den elektronischen
Datenträger mit dem Kennungsträger dadurch zu verbin-
den, dass der elektronische Datenträger an einem Ver-
ankerungsabschnitt angeordnet und zusammen mit
demselben in den Kunststoff eingebettet wird.
[0010] Ferner ist es möglich, den elektronischen Da-
tenträger mit dem Kennungsträger z.B. durch Verkleben,
Vernieten oder in anderer Weise mechanisch fest zu ver-
binden. Auch dadurch wird bei einer Manipulation der
visuell lesbaren Kennung auf dem Kennungsträger der
elektronische Datenträger zerstört, jedenfalls erkennbar
verändert.
[0011] Der elektronische Datenträger kann ein kon-
taktbehafteter Speicherchip oder ein RFID-Transponder
sein.
[0012] Speicherchips werden über eine galvanische
Verbindung mit dem Lesegerät mit Energie versorgt und
gelesen. Dabei wird vorzugsweise ein Speicherchip mit
Sicherheitslogik verwendet, wie er beispielsweise von
Chipkarten bekannt ist.
[0013] Demgegenüber erfolgt die Energieversorgung
des RFID-Transponders sowie der Datenaustausch zwi-
schen Transponder und Lesegerät nicht durch galvani-
sche Kontaktierung, sondern berührungslos, insbeson-
dere unter Verwendung magnetischer oder elektroma-
gnetischer Felder. Der RFID-Transponder weist dazu ei-
nen Chip auf, der an ein Koppelelement, beispielsweise
eine Antennenspule, angeschlossen ist.
[0014] Der RFID-Transponder kann mit dem Ken-
nungsträger beispielsweise dadurch verbunden werden,
dass der Kennungsträger die Antennenspule des Trans-
ponders durchsetzt. Dazu kann der Transponder inner-
halb der Spule einen Schlitz aufweisen, durch den der
z.B. als Metallplättchen ausgebildete Kennungsträger
gesteckt ist, so dass er die Antennespule übergreift. Wird
an dem Metallplättchen manipuliert, wird die Antenne un-
terbrochen und damit die Manipulation erkennbar ge-
macht.
[0015] Statt eines Schlitzes können auch zwei Schlitze
innerhalb der Antennenspule vorgesehen sein, durch die
das Metallplättchen gesteckt wird, wobei die Schlitze ei-
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nen Abstand voneinander aufweisen, der mindestens so
groß ist wie die Länge der Kennung auf dem Metallplätt-
chen, so dass die Kennung zwischen den beiden Schlit-
zen visuell gelesen werden kann.
[0016] Der Kennungsträger mit der visuell lesbaren
Kennung kann mit dem elektronischen Datenträger auch
dadurch verbunden werden, dass er einen funktionellen
Bestandteil des elektronischen Datenträgers bildet. D.h.,
der Kennungsträger kann ein in den Datenträger elek-
tronisch integrierter Bestandteil sein.
[0017] Dazu kann der Kennungsträger unterschiedli-
che Bestandteile des Datenträgers bilden. So kann bei
einem Chip der eine Kontakt des Chips an den als Me-
tallplättchen ausgebildeten Kennungsträger ange-
schlossen sein, so dass das Metallplättchen z.B. einen
Kontakt zur galvanischen Verbindung mit dem Lesegerät
bildet.
[0018] Wenn ein RFID-Transponder verwendet wird,
kann der Kennungsträger z.B. einen Teil des Koppelele-
ments oder einen Teil der Leitung zwischen Chip und
Koppelelement bilden.
[0019] Bei induktiver Kopplung zwischen Leseelement
und Transponder kann damit der Kennungsträger z.B.
einen Teil der Antennenspule oder der Dipolantenne bil-
den.
[0020] Außer der galvanischen Kopplung und der in-
duktiven Kopplung zwischen elektronischem Datenträ-
ger und Lesegerät kann auch eine kapazitive Kopplung
vorgesehen sein. So kann bei kapazitiver Kopplung der
Kennungsträger eine Koppelfläche des Transponders für
eine Koppelfläche des Lesegeräts bilden. Auch kann ei-
nerseits eine galvanische und andererseits eine kapazi-
tive Kopplung vorgesehen sein. So kann der Chip des
Datenträgers einerseits mit wenigstens einer Koppelflä-
che zur kapazitiven Kopplung mit der Koppelfläche eines
Lesegeräts verbunden sein und andererseits mit dem
Kennungsträger, um einen Kontakt zur galvanischen
Verbindung mit dem Lesegerät zu bilden. Bei der kapa-
zitiven Kopplung werden die beiden Koppelflächen am
Datenträger bzw. Lesegerät zur Bildung eines Platten-
kondensators parallel zueinander platziert.
[0021] Wenn der Kennungsträger einen funktionellen
Bestandteil des elektronischen Datenträgers darstellt,
wird bei einer Manipulation an dem Kennungsträger der
elektronische Datenträger zerstört, jedenfalls so verän-
dert, dass die elektronische Kennung nicht mehr gelesen
werden kann.
[0022] Um den Datenträger dennoch lesen zu können,
kann, wenn der Kennungsträger einen Kontakt für den
Chip bildet, ein zusätzlich verborgener Kontakt an der
Waffe vorgesehen sein, der mit dem Chip verbunden ist,
um das Lesegerät anschließen zu können.
[0023] Wenn der Chip des Datenträgers einerseits mit
einer Koppelfläche zur kapazitiven Datenübertragung
und andererseits mit dem Kennungsträger zur galvani-
schen Kontaktierung mit dem Lesegerät verbunden ist,
kann eine zusätzliche Koppelfläche zur kapazitiven Da-
tenübertragung vorgesehen sein, die in den Kunststoff

des Griffstücks eingebettet ist, auch um sie zu verbergen.
[0024] Demgegenüber ist bei einer induktiven Kopp-
lung, wenn der Kennungsträger z.B. einen Teil der Zu-
leitung von dem Chip zur Antennenspule oder einen Teil
der Antennenspule bildet und durch Manipulation des
Kennungsträgers der Transponder nicht mehr gelesen
werden kann, vorzugsweise eine weitere Antennenspule
oder dergleichen Induktivität an den Chip angeschlos-
sen, um ihn dennoch lesen zu können.
[0025] Wenn das Griffstück aus Kunststoff besteht,
kann der elektronische Datenträger als sogenannter
"Molded Interconnecting Device" (MID) hergestellt wer-
den. Danach wird in die Oberfläche eines Kunststoffs,
der einen Laser-spaltbaren metallorganischen Komplex
enthält, mit dem Laserstrahl das Bild der Schaltung ein-
graviert. Die bei der Laserbehandlung aus dem metall-
organischen Komplex gebildeten Metallpartikel dienen
dann als Kristallisationskeime für die anschließende re-
duktive Metallabscheidung zum Aufbau der Schaltung.
[0026] Nach dem MID-Verfahren können damit bei-
spielsweise die Leitungen, die Antennenspule, die Kop-
pelflächen, Kontakte und dergleichen hergestellt und an-
schließend in den Kunststoff eingegossen, eingespritzt
oder in anderer Weise eingebettet werden. Jedoch ist es
stattdessen auch möglich, entsprechende Stanzbiege-
teile für die Schaltung zum Einbetten in den Kunststoff
zu verwenden.
[0027] Nachstehend ist die Erfindung anhand der bei-
gefügten Zeichnung beispielhaft näher erläutert. Darin
zeigen jeweils schematisch:

Figur 1 eine perspektivische Ansicht eines
Kennungsträgers mit einem elektroni-
schen Datenträger;

Figur 2 eine perspektivische Ansicht einer Pi-
stole mit einem Griffstück aus Kunst-
stoff und einen Schnitt durch das Griff-
stück mit dem Kennungsträger mit
elektronischem Datenträger nach Fi-
gur 1;

Figur 3 bis 5 eine Draufsicht auf einen Kennungsträ-
ger mit daran befestigtem Transponder
nach jeweils einer anderen Ausfüh-
rungsform;

Figur 6 eine perspektivische Ansicht einer Pi-
stole und eines Transponders mit darin
funktionell integriertem Kennungsträ-
ger;

Figur 7 eine Draufsicht auf den Kennungsträ-
ger mit Transponder nach Figur 6;

Figur 8 einen Längsschnitt durch den Ken-
nungsträger mit Transponder entlang
der Linie VIII-VIII in Figur 7;
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Figur 9 bis 11 eine Draufsicht auf verschiedene Vari-
anten des Transponders mit funktionell
integriertem Kennungsträger;

Figur 12 eine perspektivisch dargestellte Pisto-
le und einen Querschnitt durch deren
Griffbereich;

Figur 13 einen kontaktbehafteten Speicherchip
mit Lesegerät;

Figur 14 einen Transponder mit Lesegerät;

Figur 15 einen Chip mit Lesegerät mit kapaziti-
ver und galvanischer Kopplung;

Figur 16 eine Draufsicht auf einen Datenträger
mit zwei kapazitiven Koppelflächen;
und

Figur 17 einen Querschnitt durch das Griffstück
einer Pistole mit dem Datenträger nach
Figur 16 und daran angeschlossenem
Lesegerät.

[0028] Gemäß Figur 1 besteht ein Kennungsträger 1
aus einem Metallplättchen oder -streifen, z.B. aus rost-
freiem Stahl. An dem mittleren Abschnitt 2 ist an der Un-
terseite die (in Figur 1 nicht sichtbare) visuell lesbare
Kennung beispielsweise eingeprägt oder in anderer Wei-
se eingebracht. Die seitlichen Abschnitte 3, 4 bilden Ver-
ankerungsabschnitte, die gemäß Figur 2 in den Kunst-
stoff des Griffstücks 5 der Pistole 6 eingebettet sind, und
zwar an der Unterseite vor dem Abzugsbügel 7. An dem
Verankerungsabschnitt 3 ist ein elektronischer Datenträ-
ger 8 angeordnet, der damit gleichfalls in das Griffstück
5 eingebettet ist. Der mittlere Abschnitt 2 mit der visuell
lesbaren Kennung ist hingegen an der Oberfläche des
Griffstücks 5 angeordnet.
[0029] Gemäß Figur 3 ist an dem Kennungsträger 1
ein RFID-Transponder 9 mit Antennenspule 10 als Da-
tenträger 8 mechanisch befestigt, beispielsweise mit Nie-
ten 12, Lötpunkten, durch Laserschweißen oder derglei-
chen.
[0030] Eine weitere mechanische Befestigung ist in Fi-
gur 4 und 5 dargestellt, wonach der Kennungsträger 1
mit der aus Buchstaben und Zahlen bestehenden Ken-
nung 13 den Transponder 9 in der Mitte innerhalb der
Spule 10 durchsetzt. Gemäß Figur 4 ist dabei innerhalb
der Spule 10 ein Schlitz 14 vorgesehen, durch den der
Kennungsträger 1 gesteckt ist. Demgegenüber sind nach
Figur 5 zwei Schlitze 15, 16 innerhalb der Spule 10 vor-
gesehen, durch die der Kennungsträger 1 gesteckt ist,
wobei die Schlitze 15, 16 einen Abstand aufweisen, der
größer ist als die Länge der Kennung 13, um diese visuell
lesen zu können.
[0031] Gemäß Figur 6 bis 8 wird in das Griffstück 5 der
Pistole 6 ein Transponder 9 eingebettet, wobei der Ken-

nungsträger 1 einen funktionellen Bestandteil, und zwar
einen Teil der Antennenspule 10 des Transponders 9
darstellt, an den der Chip 17 angeschlossen ist. Während
die Antennenspule 10 und der Chip 17 in das Griffstück
5 eingebettet sind, ist der Kennungsträger 1 mit der Ken-
nung 13 an der Oberfläche des Griffstücks 5 angeordnet
(Figur 8), und zwar am Verankerungsabschnitt 4 (siehe
Figur 2).
[0032] Gemäß Figur 9 und 10 weist der Kennungsträ-
ger 1 zusätzlich Vorsprünge 22 zur Verankerung im Griff-
stück 5 auf. Während der Kennungsträger 1 nach Figur
9 in der Mitte der Spule 10 angeordnet ist, ist er nach
Figur 10 seitlich versetzt, wodurch die Feldlinien weniger
bedämpft werden.
[0033] Nach Figur 7 bis 10 ist der Chip 17 außen an
der Spule 10 angeordnet, so dass er gegebenenfalls in
einer geschützten Position beispielsweise in einem Me-
tallteil der Pistole 6 angeordnet werden kann. Demge-
genüber hat die Ausführungsform nach Figur 11, bei der
der Chip 17 innerhalb der Spule 10 angeordnet ist, den
Vorteil einer größeren Kompaktheit und damit leichteren
Einbaubarkeit.
[0034] In Figur 12 ist ein Schnitt durch die Antennen-
spule 10 des Transponders 9 nach Figur 7 dargestellt,
welche durch das vorstehend beschriebene MID-Verfah-
ren hergestellt worden ist. Nach der Befestigung des
Chips 17 und des Kennungsträgers 1 an der Antennen-
spule 10 wird die Antennenspule 10 mit dem Chip 17
eingegossen oder in anderer Weise in dem Griffstück 5
eingebettet.
[0035] Gemäß Figur 13 ist ein Speicherchip 18 in das
Griffstück 5 eingebettet und einerseits mit dem Ken-
nungsträger 1 mit der visuell lesbaren Kennung 13 und
andererseits mit dem Kontakt 19 verbunden. Der Chip
18 kann damit mit dem Lesegerät 21 ausgelesen werden,
wenn es einerseits mit dem metallischen Kennungsträ-
ger 1 und andererseits mit dem Kontakt 19 kontaktiert
wird.
[0036] Um den Chip auch dann lesen zu können, wenn
der Kennungsträger 1 beschädigt worden ist, ist ein zu-
sätzlicher verborgener Kontakt 23 in dem Griffstück 5
vorgesehen.
[0037] Gemäß Figur 14 ist der Transponder 9 zur in-
duktiven Datenübertragung mit einem Lesegerät 24 kop-
pelbar. Um den Transponder 9 auch dann lesen zu kön-
nen, wenn die Antennenspule 10 durch Manipulation an
dem Kennungsträger 1 zerstört ist, ist an dem Chip 17
und die Spule 10 eine weitere Induktivität L1 angeschlos-
sen, die in das Griffstück 5 eingegossen oder in anderer
Weise eingebettet ist.
[0038] Bei der Ausführungsform nach Figur 15 ist der
Speicherchip 18 in dem Griffstück 5 einerseits an dem
Kennungsträger 1 und andererseits an einer Koppelflä-
che 25 angeschlossen. Der Kennungsträger 1 besteht
aus Metall und ist wie üblich zumindest im Bereich der
Kennung 13 an der Oberfläche des Griffstücks 5 ange-
ordnet. Die Koppelfläche 25 ist in der Nähe der Oberflä-
che des Griffstücks 5 in den Kunststoff eingebettet und
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verborgen.
[0039] Das Lesegerät 26 weist einerseits eine Koppel-
fläche 27 auf, die, wenn sie parallel zur Koppelfläche 25
angeordnet wird, einen Plattenkondensator zur kapazi-
tiven Datenübertragung bildet. Andererseits ist das Le-
segerät 26 über einen gemeinsamen Massekontakt 28
mit dem Kennungsträger 1 galvanisch verbunden, um
den Chip 18 auszulesen.
[0040] Um den Chip 18 auch dann lesen zu können,
wenn an dem Kennungsträger 1 so manipuliert worden
ist, dass er keinen Kontakt 28 mehr bildet, ist eine zu-
sätzliche Koppelfläche 29 an den Chip 18 angeschlos-
sen, die ebenfalls im Kunststoff des Griffstücks 5 verbor-
gen ist.
[0041] Die kapazitive Kopplung gemäß Figur 15 hat
den Vorteil, dass der Kennungsträger 1 aus nahezu jeder
gewünschten Form bestehen kann, da keine Feldlinien
beeinflusst werden.
[0042] Die Koppelfläche 25 kann dabei in der Halte-
rung des Lesegeräts 26 vorgesehen sein. Die mit dem
Lesegerät ausgelesenen Daten können an ein anderes
System, beispielsweise einen PC, weitergeleitet werden.
[0043] Gemäß Figur 16 und 17 sind zwei Koppelflä-
chen 31, 32 beiderseits des Kennungsträgers 1 an den
Chip 18 angeschlossen, wobei sie z.B. durch das MID-
Verfahren in das Griffstück 5 eingebracht sind.

Patentansprüche

1. Handfeuerwaffe mit einer visuell lesbaren Kennung
(13) auf einem Kennungsträger (1) und einem elek-
tronischen Datenträger (8) mit elektronisch lesbarer
Kennung, dadurch gekennzeichnet, dass der
elektronische Datenträger (8) mit dem Kennungsträ-
ger (1) verbunden ist.

2. Handfeuerwaffe nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der elektronische Datenträger
(8) zumindest teilweise zwischen dem Kennungsträ-
ger (1) und der Handfeuerwaffe oder an dem Ken-
nungsträger (1) angeordnet ist.

3. Handfeuerwaffe nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass der mit dem Kennungsträ-
ger (1) verbundene elektronische Datenträger (8) in
eine Ausnehmung in der Waffe eingebettet ist.

4. Handfeuerwaffe nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Kennungsträger (1) einen
funktionellen Bestandteil des elektronischen Daten-
trägers (8) bildet.

5. Handfeuerwaffe nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der elektronische Datenträger
(8) durch einen kontaktbehafteten Speicherchip (18)
gebildet wird.

6. Handfeuerwaffe nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der elektronische Datenträger
(8) durch einen RFID-Transponder (9) gebildet wird.

7. Handfeuerwaffe nach Anspruch 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der RFID-Transponder (9) als
Koppelelement eine Antennenspule (10) aufweist.

8. Handfeuerwaffe nach Anspruch 1 und 7, dadurch
gekennzeichnet, dass der Kennungsträger (1) die
Antennenspule (10) durchsetzt.

9. Handfeuerwaffe nach Anspruch 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Kennungsträger (1) die An-
tennenspule (10) derart durchsetzt, dass die visuell
lesbare Kennung (13) innerhalb der Antennenspule
(10) angeordnet ist.

10. Handfeuerwaffe nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Kennungsträger (1) als
funktioneller Bestandteil des Datenträgers (8) einen
Kontakt und/oder zumindest einen Teil eines Kop-
pelelements und/oder zumindest einen Teil einer
Leitung des Datenträgers (8) bildet.

11. Handfeuerwaffe nach Anspruch 5 und 10, dadurch
gekennzeichnet, dass der Kennungsträger (1) ei-
nen Kontakt des Speicherchips (18) bildet.

12. Handfeuerwaffe nach Anspruch 11, dadurch ge-
kennzeichnet, dass an den Speicherchip (18) ein
zusätzlicher, verborgener Kontakt (23) angeschlos-
sen ist.

13. Handfeuerwaffe nach Anspruch 10, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Chip (18) des Datenträgers
(8) einerseits mit wenigstens einer Koppelfläche (25,
31, 32) zur kapazitiven Datenübertragung mit der
Koppelfläche (27) des Lesegeräts (26) und anderer-
seits mit dem Kennungsträger (1) verbunden ist, um
einen galvanischen Kontakt mit dem Lesegerät (26)
zu bilden.

14. Handfeuerwaffe nach Anspruch 13, dadurch ge-
kennzeichnet, dass an den Chip (18) eine zusätz-
liche Koppelfläche (29) angeschlossen ist.

15. Handfeuerwaffe nach Anspruch 7 und 10, dadurch
gekennzeichnet, dass der Kennungsträger (1) zu-
mindest einen Teil der Antennenspule (10) zur Da-
tenübertragung durch induktive Kopplung bildet.

16. Handfeuerwaffe nach Anspruch 15, dadurch ge-
kennzeichnet, dass an den Chip (17) des Trans-
ponders (9) eine weitere Induktivität (L1) ange-
schlossen ist.

17. Handfeuerwaffe nach Anspruch 1, dadurch ge-
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kennzeichnet, dass der Kennungsträger (1) mit
dem damit verbundenen elektronischen Datenträger
(8) an dem Griffstück (5) der Waffe vorgesehen ist.

18. Handfeuerwaffe nach Anspruch 17, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Griffstück (5) zumindest
im Bereich des Kennungsträgers (1) aus Kunststoff
besteht.

19. Handfeuerwaffe nach Anspruch 18, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Kennungsträger (1) Ver-
ankerungsabschnitte (3, 4) und/oder -vorsprünge
(22) aufweist, die in den Kunststoff eingebettet sind.

20. Handfeuerwaffe nach Anspruch 1 und 18, dadurch
gekennzeichnet, dass zumindest ein Teil der Lei-
tungen, Kontakte oder Koppelelemente des elektro-
nischen Datenträgers (8) als MID in den Kunststoff
eingebracht ist.
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